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VATER PETER UND SOHN
CHRISTIAN HANOSEK, BEIDE
GESCHÄFTSFÜHRER DER
TECHNO-GRAFICA GMBH,
HABEN DEM UNTERNEHMEN
EINE STRUKTUR VERLIEHEN, IN
DER SIE DREIGLEISIG AM
MARKT AGIEREN. NEBEN DEM
ANGESTAMMTEN GESCHÄFT
DES GRAFISCHEN MASCHINEN-
BAUS BIETEN SIE AUCH DEN
LASERSCAN ZUR GEBÄUDEVER-
MESSUNG UND DIE ADDITIVE
FERTIGUNG (VULGO 3D-DRUCK)
VON BAUTEILEN AN. 

Fotos: Jean-Paul Thalmann
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Wer etwas herstellt – ein Objekt, ein
Werkzeug, einen Gegenstand, eine
Maschine oder gar ein Kunstwerk –
arbeitet üblicherweise mit Rohstof-
fen und Materialien, die er erhitzt,
schneidet, verbiegt oder sonst wie in
Form bringt und meist mit anderen
Teilen zu einem Ganzen zusammen-
fügt. Ein durchaus kreativer Prozess,
der durch das zu sätzliche Ab tragen
des Materials wie Fräsen, Bohren,
Drehen, Hobeln, Gravieren etc. drei-
dimensionale Ge genstände entste-
hen lässt. Letzteres nennt man sub-
traktive Fertigung. 
Genau das Gegenteil ist der soge-
nannte 3D-Druck, bei dem durch das
schichtweise Hinzufügen eines oder
mehrerer Materialien ein Objekt
entsteht. Das nennt man additive
Fertigung.
Um es nicht noch komplizierter zu
machen: Das alles hat mit Vorstufe,
Plattenherstellung, Drucken oder
Buchbinden wenig zu tun. Denn in
unserer Branche wird ein Werkstoff
(eben Papier, Karton oder Folie)
selektiv beschichtet (mit Farbe oder
Lack bedruckt) und später (dann
aber doch) mittels Mechanik,
Schneidemesser, Kleber, Draht und
vor allem Gewalt zu einem Buch,
einer Broschüre oder einer anderen
Drucksache.
Damit ist eigentlich schon alles ge -
sagt, was Drucken und 3D-Druck ge -
meinsam haben: Nichts! 
Zu diesem Ergebnis kamen wir zu -
mindest bei unserem Besuch und
nach der Diskussion mit Peter Hano-
sek. Schließlich kann dies der Ge -

schäftsführer der Techno-Grafica
GmbH in Kämpfelbach bei Pforz-
heim aus eigener Erfahrung beurtei-
len. Denn einerseits ist sein Unter-
nehmen für die Computer-to-Plate-
Entwicklungssysteme und Plat ten -
verarbeitungsstraßen bekannt und
eng mit der grafischen Industrie ver-
bunden. Andererseits ist der Maschi-
nenbauer Techno-Grafica seit eini-
ger Zeit auch als Dienstleister im
industriellen 3D-Druck unterwegs.

Die Logistik bleibt!

»Das Geschäft mit konventionellen
Offsetdruckplatten und Entwick-
lungsstraßen hat sich in den letzten
Jahren massiv verändert. Möglicher-
weise werden die klassischen Pro-
zessoren auch irgendwann einmal
den prozesslosen Platten geopfert«,
erklärt Peter Hanosek. 
Was sein unternehmerisches Den-
ken aber eher an spornt, als ihn re -
sig nieren lässt. »Die Logistik in den
Druckereien bleibt allerdings so oder
so erhalten. Denn bei unseren Plat-
tenstraßen geht es ja auch um den
Transport der Offsetplatten von A
nach B. Und das lässt sich noch wei-
ter perfektionieren!«
Peter Hanosek ist seit Jahrzehnten in
der grafischen Branche zu Hause,
hat die zahlreichen Veränderungen
miterlebt und kennt den Markt und
die Hersteller bis ins De tail. Und er
ist Realist. Das bloße Be obachten
des Marktes, ohne daraus Schlüsse
zu ziehen, ist nicht seine Sache – er
zieht daraus Konsequenzen. 

Natürlich werden Druckplatten nicht
von heute auf morgen verschwin-
den. Aber bei kleinen Formaten und
geringen Auflagenhöhen ist bereits
zu er kennen, dass der Digitaldruck
die eine oder andere Offsetmaschi-
ne ab löst. Diese Gefahr sieht Peter
Hanosek aber weder für mittlere For-
mate und schon gar nicht für das
Großformat, für die er weiterhin die
bewährten Vorstufensysteme bauen
wird. Doch aus dem Kleinformat hat
er sich schon vor einigen Jahren zu -
rückgezogen. 
Und da die Druckvorstufe alles an -
dere als ein boomender Wachstums-
markt ist, haben Peter und Christian
Hanosek andere Geschäftsfelder an -
visiert und auch realisiert. Den 3D-
Laserscan zur Industriegebäude-
und Anlagendigitalisierung bietet 

Techno-Grafica seit 2012 an. Hier
kommt die Expertise des Junior-Ge -
schätsführers Chris tian Hanosek ins
Spiel, der sein Know-how als Ma -
schinenbau-Ingenieur samt neuer
Ideen in das Un ternehmen ein-
bringt. So ist er auch maßgeblich für
den Schritt in die industrielle additi-
ve Fertigung verantwortlich.

Keine Figürchen, sondern
Anwendungsteile

Auch diese Entscheidung war wohl
überlegt. »Bevor wir in diese auch
für uns neue Technologie eingestie-
gen sind, wussten wir schon, dass
wir eine Anlage mit etwa 25 Prozent
durch eigene Aufträge auslasten
können«, erklärt Peter Hanosek
rückblickend. Das habe die Investiti-
onsentscheidung natürlich erheblich
erleichtert.
»Ingenieurs-, Konstruktions- und
Ent wicklungs-Know-how brauchen
wir ja auch für die Herstellung unse-
rer klassischen Geräte für die Druck-
vorstufe«, ergänzt Christian Hano-
sek. »Da sind oftmals Sonderanfer-
 tigungen, Einzelstücke oder Indi vi -
duallösungen notwendig, für die wir
ein Bauteil vielleicht nur einmal be -
nötigen.« Aber alles an einem viel-
leicht noch so banalen Drehtisch
müsse auf Sicherheit und Stabilität
ausgelegt sein. »Sonst steht die ge -
samte Maschine«, erklärt Peter Ha -
nosek. So kamen er und sein Sohn
auf die Idee, diese Maschinenteile
im 3D-Druck zu fertigen und zu ver-
bauen. .

Realitätssinn ist gefragt

Die Faszination, die vom 3D-Druck ausgeht, hat auch die Druckbranche erfasst. Kaum eine
Technologie stößt aktuell auf so großes Interesse wie diese. Und Druckereien wittern eine
Chance, an diesem Markt zu partizipieren. Doch ist das wirklich so einfach? Techno-Grafica hat
sich als Dienstleister in diesem Markt etabliert und entsprechendes Know-how angeeignet.

Von KLAUS-PETER NICOLAY

Wissen, wo es lang geht.

DRUCKMARKT
macht Ent schei der entscheidungssicher. 
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Die Techno-Grafica GmbH in Kämp -
felbach bei Pforzheim ist ein ISO-
9001-zertifiziertes mittelständisches
Unternehmen, das seit über 30 Jah -
ren mit renommierten inter national
agierenden Unternehmen eng zu -
sammenarbeitet. Neben der Ent -
wicklung und Produktion von Son -
der maschinen für die grafische In-
dus trie, wird die durchgängige Pro -
duktion von lasergesinterten Kunst -
stoffteilen angeboten. Der Fokus liegt
hier im Additive Manu facturing von
Serien und Kleinserien. Das Portfolio
umfasst Konstruktion und Konstruk -
tionsoptimierung, die La sersinter pro -
duktion inklusive Weiterbearbeitung,
Baugruppenmontage und Qualitäts -
sicherung.

Inzwischen produziert Techno-Grafi-
ca mit zwei baugleichen Lasersinter-
Anlagen von Eos. Die Bauraumgrö-
ße, so der Fachbegriff für die Di-
men sionen eines solchen Druckers,
beträgt 340 x 340 x 600 mm. Damit
lassen sich entweder große Teile bis
zur ma ximalen Bauraumgröße oder
meh rere kleine Teile auf einmal her-
stellen. 
»Wer für den Hausgebrauch Gegen-
stände oder Figürchen produziert,
kann gewisse Abweichungen tole-
rieren«, führt Peter Hanosek aus.
»Sobald Sie aber für Industriekun-
den fertigen, müssen die Teile abso-
lut präzise sein.« Die Auflösung
muss fein genug und die Wie der -
holbarkeit der Jobs muss gegeben
sein, damit der additive Fertigungs-
prozess für die Prototypenfertigung
oder auch für kleine Serienproduk-
tionen eingesetzt werden kann. Ge -
nau das leistet das Lasersinter-Ver-
fahren. »Wir stellen eben Anwen-
dungsteile für den Maschinenbau
her, technische Bauteile, die mit dem
Consumer-Bereich nichts zu tun
haben«, betont Christian Hanosek.

Kleinserien sind möglich

Wer sich professionell mit der addi-
tiven Fertigung auseinandersetzt,
wird zwangsläufig Verfahren einset-
zen, die pulverförmige Ausgangs-
stoffe nutzen. Bekanntester Vertre-
ter ist hier das Selective Laser Sin -
tering (SLS), bei dem die einzelnen
Pulverspartikel und -schichten per
CO2-Laser verschmolzen werden. 
Als Ma terialien, die in entsprechend
feiner Pulverform zur Verfügung ste-
hen, werden beispielsweise Poly -
ami de oder an de re Kunststoffe, be -
schichteter Form sand etc. einge-
setzt. 90% der Jobs beim Lasersin-
tern werden bei der Techno-Grafica
GmbH mit Polyamid (PA) ausgeführt.
Diesem Kunststoff können Glas, Alu-
minium, Flammschutz, kohlefaser-
verstärktes Material etc. beigegeben
werden, was die Eigenschaften der
eingesetzten Kunststoffe dann wie-
derum ver ändert. Zu welchen Ergeb-
nissen diese Veränderungen führen,
ist Teil des Erfahrungsschatzes, auf 
den die Hanoseks zurückgreifen
kön nen. 

Selektives Lasersintern (SLS) wird
auch als generatives Schichtbauver-
fahren mit dem Ziel der additiven
Fertigung (engl. Additive Manufac-
turing) bezeichnet. Das selektive
Lasersintern ist nicht mehr nur ein
Verfahren zur Herstellung von Proto-
typen, dem Rapid Prototyping, viel-
mehr hat es sich zu der Technik
schlechthin entwickelt, wenn es um
die direkte additive Fertigung funkti-
onsfähiger Bauteile geht.
Beim selektiven Lasersintern wird
der Bauraum schrittweise mit dem
pulverförmigen Baumaterial gefüllt.
Das herzustellende Werkstück wird
dabei schichtweise aufgebaut, in -
dem die Konturen durch einen Laser
aufgeschmolzen und versintert wer-
den. Durch die Wiederholung dieses
Vorgangs entsteht somit Schicht um
Schicht das gewünschte Bauteil.
Wie bei anderen 3D-Druckverfahren
ist auch beim Lasersintern kein
Form- oder Werkzeugbau nötig, um
komplexe dreidimensionale Objekte
entstehen zu lassen. Da die Objekte
im Pulverbett ›gedruckt‹ werden,
sind bei Überhängen keine Stütz-
konstruktionen nötig. Das fertige
Objekt wird nach dem Herstellungs-
prozess lediglich von dem nicht ge -
härteten Pulver gereinigt.   
Und es sind auch Kleinserien mög-
lich. 1.000 Exemplare sind für das
additive Fertigen bereits eine riesige
Menge – natürlich auch in Abhän-
gigkeit von der Größe der Teile. Denn
der Herstellungsprozess braucht sei-
ne Zeit. Dennoch kann es durchaus
sinnvoll sein, wenn es schnell gehen

soll. Schließlich benötigt die additive
Fertigung keine Werkzeuge, wie sie
in der konventionellen Herstellung
notwendig sind. Von den Kos ten für
die Werkzeugherstellung einmal
ganz abgesehen.
Ohne weiter auf die vielfältigen An -
wendungen einzugehen, sind Auto-
mobilindustrie, Medizintechnik,
Luft- und Raumfahrtindustrie oder
Interior Design typische Bereiche,
wo das selektive Lasersintern ge -
fragt ist. Und zwar immer dann,
wenn es um komplexe Geometrien,
geringe Stückzahlen, hohe Varian-
tenvielfalt, häufige Produktanpas-
sungen und schnelles Agieren geht. 

»Als wir uns für die Investition in die additive Fertigung entschieden haben,
wussten wir bereits, dass wir eine Anlage zu 25 Prozent mit eigenen
Aufträgen füllen können«, erläutert Peter Hanosek. Der Bau von Geräten für
die Druckvorstufe ist Sondermaschinenbau, es sind oft Einzelstücke oder
Indi vi duallösungen notwendig, für die ein Bauteil vielleicht nur einmal
benötigt wird. So kamen er und sein Sohn auf die Idee, diese Maschinenteile
im 3D-Druck zu fertigen und zu verbauen.
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Drucker sind keine
Konstrukteure

Für Peter Hanosek und Sohn Christi-
an ist die Qualität, die sich mit dem
Lasersinter-Verfahren und dem ent-
sprechenden Umgang mit den Aus-
gangsmaterialien erreichen lässt,
entscheidend. »Was uns beim Auf-
bau des neuen Geschäftsfeldes zu -
gutekommt, ist die Tatsache, dass
wir beide Maschinenbauer sind«, er -
klärt Peter Hanosek. Damit sprechen
die beiden Unternehmer auch die-
selbe Sprache wie ihre Kunden. Sie
kennen die Materialeigenschaften,
wissen, welche Werkstoffe über die
nötige oder geforderte Festigkeit,
Zähigkeit, Elastizität oder Porosität
verfügen und welche Eigenschaften
des Ausgangs- und Endmaterials für
die eine oder andere Anwendung
sinnvoll sind. 
Neben diesem speziellen Fachwis-
sen haben Peter und Christian Ha -

nosek ausreichend Konstruktionser-
fahrung. Die Kunden liefern zwar die
CAD-Daten, die aber bei Techno-
Grafica nochmals geprüft werden,
um sicherzustellen, dass das zu ferti-
gende Ob jekt tatsächlich allen An -
forderungen standhält. 
Und hier sieht Peter Hanosek auch
das größte Problem für Unterneh-
men aus der grafischen Industrie, die
in den 3D-Druck einsteigen wollen:
»Drucker sind nun einmal keine Kon-
strukteure.«
Zumal bei der additiven Fertigung
Teile realisierbar sind, die in den
konventionellen Verfahren bislang
undenkbar waren. So lassen sich in
einem einzigen Arbeitsgang Objekte
mit beweglichen Teilen und Gelen-
ken herstellen, Klappmechanismen,
bereits miteinander verbundene
Zahnräder, die präzise ineinander-
greifen und vieles mehr. Eine spätere
Montage der Teile entfällt. Auch eine
Nachbearbeitung der Objekte, um

Grate oder Nähte zu entfernen, ist
nicht nötig. 
Diese Vorteile könnten sicherlich
auch Gründe sein, wenn sich Kun-
den von Techno-Grafica die 3D-Tech-
nik ins eigene Haus holen. Doch da -
vor hat Peter Hanosek keine Angst.
»Nicht jeder wird gleich in die gro-
ßen Bauraumgrößen einsteigen wie
wir. Es wird auch immer wieder Aus-
lastungsspitzen geben, die wir abfe-
dern können, und ebenso auch Spe-
zialaufträge.« 
»Und je komplizierter diese Aufträge
sind, um so besser«, ergänzt Christi-
an Hanosek in Anspielung auf das
eigene Konstruktions- und Ferti-
gungs-Know-how. 

Wissen, was machbar ist

»Bei der additiven Fertigung ist es
ganz wesentlich zu wissen, was in
diesem Prozess überhaupt machbar
ist. Das verlangt Ingenieurs-Wissen,

das sich nicht von heute auf morgen
aufbauen lässt. Und das gilt auch für
das Datenhandling«, erläutert Peter
Hanosek. Für ihn bedeute das auch:
»Ehrlichkeit den Partnern gegen-
über. Ohne die hilft auch die beste
Technik nicht«, unterstreicht er. »Wir
sehen uns also nicht als Konkurrenz
zu unseren Kunden«, so Hanosek,
»sondern als Partner. Und damit fah-
ren wir sehr gut.«
Und was ist beim werkzeuglosen
Fertigen noch zu beachten? »Man
braucht viel Realitätssinn«, erläutert
Peter Hanosek. »Denn die Zahl mög-
licher Anwendungen schrumpft sehr
schnell zusammen, wenn man nicht
auf das schaut, was machbar ist,
sondern auf das, was es kostet«,
sagt er. Deshalb seien auch die Fan-
tasien, wie man sie häufig in der
Presse liest, wenig realistisch.   

V www.techno-grafica.de

Zwei baugleiche EOS-Systeme sind
bei der Techno-Grafica GmbH
installiert. 

Beim selektiven Lasersintern wird
der Bauraum schrittweise mit dem
pulverförmigen Baumaterial gefüllt.
Das herzustellende Werkstück wird
dabei schichtweise aufgebaut, in -
dem die Konturen durch einen Laser
aufgeschmolzen und versintert
werden. 

Durch die Wiederholung dieses
Vorgangs entsteht somit Schicht um
Schicht das gewünschte Bauteil.
Nach Abschluss des Lasersinterns
wird das Bauteil aus dem nicht
gehärteten Pulver gelöst und durch
Blasluft gereinigt. 

Ergebnis können funktionsfähige
Bauteile sein, bei der keinerlei
Montage erforderlich ist. 
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